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Zeitschriften
Armut des modernen Subjekts. S1e wüßten, als müfßten ethische Krıterien VO auflßenTheologıe und Relıgıon ß eıne Gegenwart hne Erinnerung Wırtschaft, Technıik, Industrie herangetra-

GESCHE, ADOLPHE Dieu, PICUVC de das Vergangene Zaul die Passıvıtät un: (Ge- SCH werden und SOMmMıIt eigentlich „sach-
schichtslosigkeıt des völlıg auf den Besıtz tremd“ selen: Es yebe nıcht dıe Wıssen-I’homme. In Nouvelle Revue Theologique tixiıerten Indıyıduums der Gegenwart e1IN- schaft, dıe Technik der dıe Industrıe,Jns. 142 Heftft (Januar/Februar

SE geengt‘ würde. Das postmoderne Denken sondern 11U  E Menschen, die ihre Hand-
habe auf Wel Ilusi:onen der euzeıt hın- lungsweısen bezeichneten un: deren

Wer der Mensch ISt, mu{fß sıch VO einem yewlesen: autf dıe Unangemessenheıt des immer uchHandlungsweıisen
anderen Sasch lassen; blıebe Nar- Begriffs des Gegenwärtigse1ins 1m neuzeıtlı- ethischen Kriterien stünden. Dabeı dürte
zı{Stisch auf sıch selbst verwıesen. Gesch&6 hen Verständnıiıs und aut das Verständnıs Ethık uch nıcht mı1ıt allen anderen be1ı eıner
geht davon AaUs, da der Mensch beı dieser des neuzeıtlichen Subjekts als eıner ın sıch Handlung In Frage kommenden Krıterien
Frage ach sıch selbst ımmer 95 dıe Tür selbst begründeten Wıirklichkeit. gleichgeordnet werden. In der Polıitık
der Götter“ geklopft hat und denkt darüber oftmals das Beschwören VDon Fthik Al die
nach, em ISt. Eın Gott, der den Stelle VO Ethik Ethık als die allen Men-
Menschen würde, W as S1€e 1M etzten Kultur un Gesellschaft schen gestellte Frage ach dem richtigen
sınd, ware „bewılesen ; das wAare der beste Leben als Beıtrag eiınem „Klıma
un grundlegendste Gottesbewelıls. ATCh der Möglıchkeıt des Umdenkens“ kon-BREUER: SLIEPHAN Technik un: Wıs-den wahren Gott, der miıch me1- zentriert auf dıe Solıdarıtät mMiıt anderen
He unfalßbaren Bıld und Gleichnis senschaftt als Hierophanie. In Merkur Menschen, einer Solıdarıtät, dıe 1ın nıchts
macht.“ Gesche erinnert 1ın diesem /Zusam- Jhg 44 Heftrt (März 198%—206 anderem begründet seın könne als In eıiner
menhang AIl das tradıtionelle Motıiıv des Vor dem Hıntergrund der verbreiteten transzendenten Dimensıon.
Menschen als5 de1”; darın lıege seıne 7 weıtel der Beherrschbarkeit der tech-
höchste Würde, VO der nıcht Srol und nologisch-industriellen Entwicklung 1' -

überschwenglıch gedacht werden nımmt der Beıtrag eıne Annäherung
könne. Gott erwarte VO Menschen, ıh diesen Themenkomplex VO eıner UuNSE- Kırche un Okumene

lıeben, weıl für iıhn selber der Mensch wohnten Seılte: nNstatt Technık und Wıs-
lhıebenswert sel. Eıne möglıchst menschlhı- senschaft als Erscheinungsform eines W1€ FISCHER, HERMANN Rezeption in ih-
che Antwort auf dieses ungeheure gyöttlıche immer gyeartetien Humanum verstehen, rer Bedeutung für Leben un Lehre der Kır-
Angebot ISt, Gesche, Zögern und Z beıdes In Beziehung Strukturen che In Zeitschrift tür Theologie un
rückweısung, bıs hın ZUuUr ede VO Tod un: Kräften, dıe erklärtermafßlßen Jenseılts Kırche Jhg. 87 Heftrt (Januar
Gottes. Demgegenüber betont der Autor, der Verfügungsgewalt des Menschen STE- LOO=1 23
der Mensch Se1 AA En Freiheit, utonomıle hen sollen: dem Heılıgen. Dıie Frage heifst
un Selbstbewufstsein. Im etzten sel Der Begriff der Rezeption 1St ‚WarTr 1Im theo-Iso „Wäre CS nıcht denkbar, da{fß das Heı1ı- logisch-kirchlichen Sprachgebrauch rechtber eın „Wesen, das besucht wırd“ Man lıge, weılt davon entternt sıch zurückzuzie-
musse deshalb VO Glauben (sottes den hen, In Technık und Wissenschafrt eıne NCU, 1St ber inzwıschen eınem Öökument1-

schen Schlüsselbegriff geworden. Okume-Menschen sprechen, der dem menschlichen C Daseinstorm gefunden hätte?“ Wıe nısche Gesprächsergebnisse sollen VO denGlauben (sott vorausgehe. INan eINst den Öttern feste Wohnungen IN
heiliıgen Bezirken, Tempeln der Kathe- Kırchen „rezıplert” werden. Fischer macht

A4AUS evangelıscher Sıcht V einıge krıti-FRACY Der Gegenwart einen dralen zugewlesen habe, konsolidiere sche Anmerkungen: Er verweılst auf 1e1-Namen geben. In Concılıum Jhg. 26 Hefrt sıch die heutige Welr der Wıssenschaftten
(Februar AUZ=5 mI1ıt dem Bau VO Laboren, Speicherringen deutigkeiten ıIn ökumenischen ONnsens-

bzw Konvergenztexten hın, dıe eıne Re-
Der Autor unternımmt eıne Gegenwarts-

un: Computern. So profan diese Geräte zeption erschweren, ebenso auf Problemeuch erscheinen möÖögen, iıhr Inhalt und ihreanalyse entlang der Begrittfe Moderne, Funktion überschritten dennoch jede 1O1- bezüglıch des Subjekts der Rezeption.
Gegnerschaft ZALLT Moderne und Postmo- ach evangelıschem Kırchenverständnis
derne, beschreıbt die damıt benannten

male menschliche Erfahrung. Nstatt auf könne Rezeption nıcht eintach Angelegen-dem Wege ıIn eıne In ıhrer Unsıicherheit be- eıt des kırchenleitenden Amtes se1in. EsDenkschulen, S1e gegeneiınander ab stiımmbaren und kalkulierbaren Rısıkoge-un: arbeıtet ihre Jjeweılıgen Chancen und sellschaft, meınt der Autor, selen WIr autf werde die Frage dringlıch, ob x tfür die
Getahren heraus. Vom Standpunkt der Einheıt der Christen sınnvol| un: hılfreichdem Weg In eıne „Hochgefahrenzivilisa-Moderne gyehe INa VO eiıner tort- t10n, In der uns das Heılıge wıeder seıne seın könne, „ JTexte rezıpleren, deren
schreitenden evolutionären S1egesge- einheıitliche Aussage mehr das Ergebnis d1-
schichte vermeıntlicher westlicher Überle- elementare Erscheinungsftorm zukehrt: dıe plomatısch ausgefeilter Formulıerungen alseiner gefährlichen, undurchschaubaren,genheit AUS, für dıe Gegner der Moderne aum steuernden Energıe VO außeror- das eıiner Bewältigung bestehender Dıftfe-
se1l dıe Gegenwart dagegen eıne Zeıt der dentlicher Wirkungskraft“”. TENZEN und Probleme darstellt“. Fischer
Krıse, für die Postmodernen selen chlie{fs- hält dıe Lima-Erklärungen nıcht für
ıch die Moderne W1€e auch dıe Tradıtion LO Brauchen WITr eine zeptionsfähig. Er plädiert tür eın Verständ-
letztlich HUT Selbsttäuschung. Die Moderne Cu«c Ethik? In Universıitas Jhg 45 Heft N1S VO Rezeption, das sıch „unterhalb
habe sıch inzwıschen ın das verwandelt, oftizieller Rezeptionsakte bewegt”, nam-(März 291—296
Was S1E lange als ihren schärfsten Gegen- ıch als Klärung des eıgenen kirchlichen
sSaL7z betrachtet un!: gyefürchtet habe Tradı- Angesiıchts der schwierigen Folgeprobleme Selbstverständnisses 1mM Gespräch mI1t ande-
t1on bzw eıne weıtere Tradıtıon neben der modernen technologischen Entwick- TenMN Kırchen. Gleichzeıitig waren weıtere

Schritte praktıischer Gemehnnsamkeıt Z7W1-anderen Tradıtionen. Beı1 den Gegnern der lung 1St Ethik WI1e einem Zau-
Moderne unterscheıdet der Autor zwıschen berwort geworden. Der Beıtrag nımmt eıne schen den gELFENNLEN Kırchen denkbar,
einem intellektuell nıcht weıter ernstzuneh- kritische Lektüre der dabe1 autftretenden wobe!l Fiıscher die gemeınsame Feılıer des

Erwartungen VOT und stellt dıe Frage ach Abendmahls Lehrdifferenzen selenmenden relıg1ösen Fundamentalısmus Uun:
den Neokonservatıven: Letztere durch- der Kompetenz für Fthik uch WEeEeNnN oft- eın hınreichender Grund, Schranken für
schauten die Leere der Gegenwart un:! die mals der Eindruck entstehe, der Autor, die Mahltfeier autzurichten.


